Am 10. Juni 2018 wurde eine Tafel des Historischen Lehrpfad in Brand gesetzt.

Nur ein Feuerzeug unter die Plexiglasscheibe halten, das genügt für einen solchen Brand nicht.

 Eine solche Tat muss geplant und vorbereitet sein.

Sie geschah also mit Vorsatz.

Man brachte einen Kanister mit einer brennbaren Flüssigkeit mit oder – was uns noch wahrscheinlicher vorkommt – man brachte eine Spraydose mit, entzündete das entweichende Gas und nutzte die Sprachdose als eine Art Flammenwerfer.

Hinweis auf die vollständig abgebrannte Tafel.

Die Tafel trug in großen Lettern die Überschrift:

„Ich glaube es nicht,

aber ich ging da durch.

Ich war dort ...“

in Bergen-Belsen - Rechlin - Salzwedel - Mauthausen
Ich denke, zumindest Bergen-Belsen und Mauthausen ist jedem als eines der großen Stammlager der KZs in Deutschland und Österreich bekannt. 

Ich denke, dass es sich bei dem Zitat um Erfahrungen und Leiden im KZs handelt, ist auch jedem klar.

Ich verstehe nicht, wie jemand sagen kann, dass eine geplante und wohl vorbereitete Verbrennung einer solchen Tafel keine politische Tat ist.

Das macht mich sprachlos, lässt mich natürlich auch die Frage stellen, was ich von den offiziellen Statistiken des Bundes und des Landes halten soll.

Gleichzeitig habe ich mich in den vergangenen Wochen und Monaten immer wieder mit Fragen des Mobbings und der Bedrohung von jüdischen Schülern beschäftigt. Oft ist es so, dass dies unter der Decke gehalten, d.h. nicht öffentlich gemacht wird, um den „Ruf der Schule“ nicht zu gefährden.

Was aber tun wir damit den Jugendlichen an, die davon betroffen sind, die zum Opfer, zum Verfolgten zum Gemobbten gemacht werden? Sie brauchen eigentlich eine Mehrheitsgesellschaft, die sich um sie stellt, die für ihre Würde eintritt, die dafür sorgt, dass diejenigen, die dies Mobbing durchführen, zur Rede gestellt und – wenn ihr Verhalten strafrechtlich relevant ist - natürlich auch entsprechend bestraft werden.

Wir haben in den letzten Tagen viel darüber diskutiert, wie man auf einen solchen Brandanschlag reagieren könnte oder sollte. – Jeden Tag waren Klassen hier, bei denen ich dies zum Thema machte, mit Lehrer*innen sprachen wir darüber mit Mitgliedern unseres Vorstandes und des Kuratoriums.

Es wurden viele – auch viele ganz unterschiedliche Antworten gegeben, wie man reagieren solle. Die eine richtige Antwort gibt es nicht. Doch wie gut war es, so viele zu hören.

Das Spektrum reichte von: möglichst wenig Öffentlichkeit, denn „das wollen sie (die Täter) ja“ bis hin zur tiefsten Empörung, der man unbedingt so laut und vielzählig wie möglich eine öffentliche Stimme geben solle. Dazwischen lagen noch viele, viele andere Vorschläge und Reaktionen.

Ich denke, es ist hervorragend, wenn es ganz unterschiedliche Reaktionsweisen gibt.

Wir müssen vielstimmig sein, wenn wir etwas erreichen wollen!

Ich möchte Ihnen nun meine Grundhaltung benennen.
….

Zunächst: Wie kommt es zu seiner solchen Tat? Warum gerade hier?
Ich mag mich irren, ich stelle es mir aber so vor, dass hier auf der Bank sich ab und an ein paar Leute treffen, dass sie hier zusammenstehen und dass dabei die Idee entstand, die nebenstehende Tafel einfach mal abzufackeln.

Wenn ich in den letzten Tagen viel mit Schüler*innen darüber gesprochen habe, fragten sie immer wieder: Warum machen die das?

Was gebe ich zur Antwort?

Z.B.: 

Es gibt nicht wenige Menschen in unserem Land, die sagen: jetzt muss aber endlich mal Schluss sein, man muss nicht ständig über den Holocaust sprechen.

Dann diskutieren wir darüber. Was heißt das „Es muss Schluss sein“? 

Die menschen sind ermordet - ?

Was heißt, was bedeutet diese menschliche Kälte angesichts des Massenmordes?

Die Frage zu der wir dann meist kommen, lautet: wie können wir heute in einer menschlichen Form damit umgehen?

was können wir daraus lernen?

dass es wichtig ist, sich gegen eine menschenverachtende verhaltensweisen und Politik zu engagieren …. 

was sagen die Überlebenden des Holocaust selbst dazu?

“Wir tra​gen alle in uns eine nar​bige Seele und eine Bit​ter​keit, die nie​mals ver​schwin​den wird. Wör​ter kön​nen nie​mals die Ver​let​zun​gen und die Schmer​zen beschrei​ben, die wir erfah​ren haben. Aber heute – nach die​sen Erfah​run​gen – ist es mein ein​zi​ger Wunsch, dass alle Men​schen Tole​ranz zei​gen und Respekt vor​ein​an​der – unab​hän​gig von der Haut​farbe, der Rasse, der Natio​na​li​tät oder Reli​gion. 

Wir soll​ten uns gegen​sei​tig hel​fen, so sehr wir nur können.”
Das ist es, worum es geht: Wir sollten uns gegenseitig helfen.

Zudem gibt es natürlich zahlreiche rechtsextreme Gruppen, mit denen ich auch über so etwas diskutiere.

In diesen gesprächen taucht häufig der Begriff der „Ehre“ auf.

Sie sagen mir, dass es ihren Stolz und ihre Ehre als deutscher verletze, wenn immer wieder die NS-Zeit in dieser Art und Weise dargestellt werde.

Hier ist es notwendig darüber zu sprechen, was jeder Einzelne von uns unter „Ehre“ versteht. 

So empört und traurig ich bin über solch einen Brandanschlag, so klar sage ich aber dennoch: 

Mit diesen Menschen müssen wir sprechen.

Hinweis auf unser neues Schild! – enthüllt von schüler*innen aus Quito/Ecuador
Intention bzgl. Schild:

Die Tat beim Namen benennen, aber sprechen wollen.

Es hat keinen Sinn, uns nur als Gut-Menschen zu feiern,

uns abzugrenzen,

eine Linie zwischen denen und uns zu ziehen.

Wir müssen wissen, dass die AfD enge Verflechtungen mit der rechtsextremen Szene hat.

Wir müssen wissen, dass die AfD 12,5 %  

Im Kreis GG 12,2 %

Die neuesten Umfragezahlen, die ich heute früh im Radio bzgl. der AfD in Hessen hörte, betragen 15%.

Das ist keine kleine Gruppe, das sind einige Prozentpunkte mehr als die Grünen erwarten können.

Und auch wenn der eine oder andere jetzt positive Äußerungen gegenüber der AfD oder auch Gauland formuliert.

Wir müssen wissen – auch dies besagen sehr seriöse Studien - 

Ca. 10% aller AfD-Mitarbeiter im Dt. Bundestag haben biographischen Bezug zur rechtsextremen Szene.
In den Landtagen, in denen die AfD vertreten ist, sind dies noch mehr!

Wir alle haben in den letzten Tagen viel darüber gesprochen, dass Gauland im Bundestag die NS-Zeit kurzerhand als „Vogelschiss“ abtat.

Dies ist eines deutschen Parlamentariers und eines deutschen Parlamentes unwürdig.

Deutschland hat in der NS-Zeit mit dem Holocaust an Juden, an Sinti und Roma, an politischen Gegnern, an Widerstandskämpfern, an Homosexuellen und Bibeltreuen einen Völkermord unvergleichlichen Ausmaßes durchgeführt.

Nach größten Versuchen der Vertuschung und Verdrängung in den ersten drei Jahrzehnten der Nachkriegszeit sind wir nun zu einer Haltung/Breite der Aufarbeitung gekommen, die weltweit vorbildlich ist. – Trotz aller Lücken, die es noch immer gibt.

Bleiben wir dabei.

Die Mehrheitsgesellschaft ist nun aufgefordert aufzustehen gegen die Vertuschung des neuen Rechtsextremismus – weder im Rahmen des NSU-Prozesses und der an sich notwendigen Befragungen von V-Leuten noch bei Vorfällen wie diesem hier.

ich mag die Verharmlosung nicht mehr hören.

Erheben Sie ihre Stimme und sagen Sie laut und deutlich, was Sie von Taten wie diesen halten.

Wir werden in Kürze zahlreiche Vorträge zum Thema Rechtspopulismus anbieten. Dieser findet nicht nur bei uns, sondern – wie wir alle wissen – derzeit leider in vielen europäischen Ländern statt.

Und wir werden versuchen, weiterhin das Gespräch mit Mitgliedern der rechten Szene zu suchen. Das ist für unseren demokratischen staat wichtig.

Abschließend Zitat von Szidi:

Szidi Lowy erzählt:

„Ich glaube es nicht, aber ich ging da durch.

Ich war dort.

In Bergen-Belsen.

Dort lagen die Körper an der Straße - so hilf mir, lieber G"tt

– nackte Männer, die sich von einem Platz zu einem anderen

schleppten.

Ich sah niemals zuvor nackte Männer.

Ich war noch so jung.

Unsere Arbeit war es, Gräber mit toten Menschen zu füllen.

Wir warfen die Männer und Frauen hinein - so mager - wer

weiß, wer heute um sie weint!

Sie machten noch Geräusche, Gas entwich. Wir dachten, oh

mein G"tt, er lebt noch.

Aber ich schäme mich, es zu sagen:

Während wir es taten, während wir sie in die Gräber warfen,

gab es keine Gefühlsregungen.

Ich meine, wir waren im Inneren wie tot ...“

Ich frage laut und deutlich:

Wer verbrennt ein solches Zitat?

Dazu nochmals ein Zitat einer der Überlebenden dieses Walldorfer Lagers:
 „Wir sollten uns gegenseitig helfen – so sehr wir nur können.“

